
Grafschaften in Bischofshand 433

einmal sein Recht an dem comitatus dictus Luitramesforst von König Alfons 
dem Weisen bestätigen - vermutlich ein letzter, vergeblicher Versuch, die 
Macht des Landvogts zurückzudrängen201.
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Straßburg

(Nr. 41) 1077 wurde dem Zähringer Bertold L, der mit Rudolf von 
Rheinfelden gemeinsame Sache gemacht hatte, die Grafschaft Breisgau 
durch Gerichtsurteil abgesprochen und bald darauf der Straßburger Bi­
schofskirche übertragen (DH IV 298). Es war offensichtlich eine politische 
Kampfmaßnahme. Der Breisgau gehörte zur Diözese Konstanz, aber der 
dortige Bischof Otto scheint ein unsicherer Kantonist gewesen oder selber 
in Bedrängnis geraten zu sein202, so daß statt seiner gewissermaßen der 
Bischof von Straßburg den Zuschlag erhielt und die Kohlen aus dem Feuer 
holen sollte203. Ob ihm das auch nur zu einem kleinen Teil gelang, ist ganz 
unsicher. 1079, nach Bertolds I. Tod, fiel sein gleichnamiger Sohn im Breis­
gau über die Güter des heinricianisch gesinnten Abts von St. Gallen her204, 
und in den nächsten Jahrzehnten ist die Grafschaft fest in den Händen der 
Zähringer (die sich dann Markgrafen von Baden nennen), ohne daß wir von 
irgendwelchen Ansprüchen des Bischofs von Straßburg jemals wieder etwas 
hören205.


